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wussten Sie, dass schon Aristoteles ein Verfechter des Learning-by-Doing-Prinzips war? 
»Was man lernen muss, um es zu tun, das lernt man, indem man es tut«, soll der be­
rühmte Philosoph gesagt haben. Damals gab es die digitale Fotografie noch nicht, sie 
ist unbestritten komplexer als alles, was Aristoteles kannte. Vielleicht sind auch Sie bis­
her am technischen Hintergrundwissen oder den vielen Gestaltungsregeln gescheitert, 
obwohl Sie doch nur eins machen wollen: bessere Fotos. Dieses Buch unterstützt und 
begleitet Sie auf dem Weg dorthin – und das so praktisch wie möglich.

Jacqueline Esen, erfahrene Fotografin, Foto-Trainerin und Buchautorin, macht Ihnen 
das Lernen leicht. Sie nimmt Sie an die Hand, führt Sie durch viele Schritt-für-Schritt-
Übungen und gibt Ihnen zahlreiche Anregungen und Ideen. Anschaulich und verständ­
lich lernen Sie die fototechnischen Grundlagen kennen, beispielsweise zum Scharfstel­
len, zur Belichtung und zum Autofokus, und erfahren auch, wie Sie kreativ werden kön­
nen. Haben Sie zum Beispiel schon einmal mit Ihrer Kamera »gemalt« oder bewusst 
gegen den Himmel fotografiert? Oder sind Sie schon auf die Idee gekommen, sich ein 
Stillleben als Fotomotiv zu arrangieren? Das vermittelte Wissen können Sie in jedem Ka­
pitel mit einer praktischen Aufgabe einüben und Ihren Lernfortschritt nicht nur anhand 
der ergänzenden Quizfragen, sondern vor allem auch anhand Ihrer Fotos überprüfen. 
So werden Sie schnell sichtbare Erfolge erzielen, viele Aha-Erlebnisse und spannende 
Stunden inklusive, und sich »ganz nebenbei« das fotografische Handwerk aneignen.

Dieses Buch wurde mit größter Sorgfalt geschrieben und hergestellt. Sollten Sie Fra­
gen, Kritik oder inhaltliche Anregungen zum Buch haben, freue ich mich, wenn Sie mir 
schreiben. Erst einmal wünsche ich Ihnen jedoch viel Spaß beim Lesen und viel Freude 
beim Fotografieren! Aristoteles meinte übrigens auch, dass Wissen auf Erfahrung ba­
siere. Legen Sie also los, und sammeln Sie welche!

Ihre Juliane Neumann
Lektorat Rheinwerk Fotografie

juliane.neumann@rheinwerk-verlag.de
www.rheinwerk-verlag.de
Rheinwerk Verlag • Rheinwerkallee 4 • 53227 Bonn

Liebe Leserin, lieber Leser,

http://www.rheinwerk-verlag.de
mailto:juliane.neumann@rheinwerk-verlag.de
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Wenn Sie bisher nur mit der Voll-

automatik fotografiert haben und 

den Wunsch verspüren, mehr aus 

Ihrem Hobby zu machen, dann 

sind Sie hier richtig. 

Dieses Buch wendet sich an Fotoeinsteiger 
mit geringen Vorkenntnissen. Zunächst 
erfahren Sie, wie Sie Ihre Fotos gestal-
ten, dann lernen Sie Schritt für Schritt die 
wichtigsten Kamerafunktionen kennen. 
Dabei werden Ihnen die fotografischen 
Grundlagen häppchenweise serviert. Die 
Aufgaben sind so strukturiert, dass Sie 
sie mit möglichst geringem Aufwand be-
wältigen können. Die Bildbearbeitung ist 
ebenfalls ein elementarer Bestandteil die-
ses Fotokurses. 

Das Buch ist so aufgebaut, dass Sie die 
ersten Aufgaben mit jeder Kamera und 
auch mit der Vollautomatik bewältigen 
können. Je weiter Sie vorankommen, des-
to anspruchsvoller werden die Übungen, 
und Sie werden sicherer im Umgang mit 
Ihrer Kamera. Mit den im Buch eingestreu-
ten Quizfragen können Sie Ihr Fotowissen 
testen. Wenn Sie bereits Vorkenntnisse 
haben oder sich für ein bestimmtes The-
ma besonders interessieren, können Sie 
auch querlesen. Sollten Ihnen dabei Fach-
begriffe oder Hintergrundwissen feh- 
len, benutzen Sie den Index, der Sie zu 
den Stellen im Buch führt, an denen die 
Begriffe im Kontext erläutert werden. Im 
Anhang finden Sie zudem ein bebildertes 
Glossar und eine Übersicht, wie Sie die 
häufigsten Probleme beim Fotografieren 
erkennen und beheben. 

Einführung
So benutzen Sie dieses Buch

Einführung  So benutzen Sie dieses Buch

Machen Sie mit!

Wenn Sie Bücher lesen oder Tutorials an-
schauen, wird Ihnen stets erklärt, worum 
es geht und worauf Sie achten sollen. Das 
heißt aber noch lange nicht, dass Sie all 
diese Tipps auch in der Praxis umsetzen 
können. Dieses Buch ist ein Aufgaben-
buch, ein kompakter Fotokurs mit prakti-
schen Übungen, die Sie in Ihrem eigenen 
Tempo machen können – wo und wann 
immer Sie Zeit dafür haben. Wenn Ihnen 
einzelne Aufgaben zu banal erscheinen, 
sind Sie schon geübter als andere. Stellen 
Sie sich dann eine eigene Aufgabe zum je-
weiligen Thema. Wichtig ist, dass Sie aktiv 
fotografieren und dabei eigene Erfahrun-
gen sammeln.

Um dranzubleiben, können Sie sich mit 
anderen Fotobegeisterten zusammentun 
und Aufgaben gemeinsam bearbeiten. Su-
chen Sie den Dialog mit Gleichgesinnten. 
Konstruktive Kritik ist wichtig, vor allem 
wenn es um technische Fragen geht. Bei 
gestalterischen Themen gehen die Mei-
nungen oft auseinander. Bleiben Sie gelas-
sen: Kreativität lebt von der Vielfalt, und 
gerade beim Fotografieren geht es lang-
fristig darum, einen ganz eigenen, wieder-
erkennbaren Stil zu entwickeln. 

Erfassen Sie auf einen Blick, was Sie 
für die Aufgaben brauchen. Damit Sie 
schneller loslegen können!

Wie viel Zeit müssen Sie 
einplanen?

Wie viel Aufwand erfordert 
die Aufgabe?

Mit welcher Kamera und  
welchem Objektiv können  
Sie die Aufgabe angehen? 

Welchen Kameramodus soll-
ten Sie nutzen?

Brauchen Sie besonderes 
Zubehör?

Brauchen Sie einen 
Computer?

Welche Software können  
Sie nutzen?

Schnellstart für die Aufgaben
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Gut zu wissen …
Den richtigen Bildausschnitt finden01

Der Bildausschnitt ist die erste und 

wichtigste Entscheidung beim Fo-

tografieren. Sie fällt spontan und 

ist meistens sehr intuitiv. 

Die erste Variante ist nicht immer die bes-
te, darum lohnt es sich, genau hinzuschau-
en, bevor Sie auf den Auslöser drücken. 
Auf den meisten Fotos ist zu viel drauf. 
Beim Fotografieren konzentrieren Sie sich 
in Gedanken auf etwas Bestimmtes, aber 
in der Szene, die Sie aufnehmen wollen, 

gibt es eine Menge unbedeutender Klei-
nigkeiten, die für Ihr Motiv unwichtig sind. 
Das menschliche Gehirn blendet solche 
Dinge automatisch aus, aber Ihre Kamera 
hat diesen Wahrnehmungsfilter nicht: Sie 
fotografiert alles, was da ist.

Fotos, auf denen zu viel zu sehen ist, 
wirken entweder langweilig oder unruhig 
und unharmonisch. Deshalb ist es wichtig, 
nur die Dinge ins Foto hineinzulassen, auf 
die es ankommt. 

Reduktion aufs Wesentliche 

Überlegen Sie sich, welcher Teil der Szene 
am interessantesten ist, und konzentrie-
ren Sie sich nur darauf. Gehen Sie näher 
ran oder benutzen Sie den Zoom – am bes-
ten beides in Kombination. Wenn Sie sich 
unsicher sind, tasten Sie sich an den opti-
malen Bildausschnitt heran, und machen 
Sie mehrere Bilder mit verschiedenen 
Ausschnitten. Sie werden staunen, wie 
viel man weglassen kann. In der Regel se-
hen Fotos sogar besser aus, wenn man die 
Menge visueller Informationen reduziert.

WISSENSWERT

Selbst einfache Bildbearbeitungsprogramme er-
lauben es, Motive nachträglich zuzuschneiden. 
Der neue Bildausschnitt ist immer kleiner als das 
Original. Darum leidet die Bildqualität bei starken 
Ausschnittvergrößerungen. Stellen Sie grundsätz-
lich eine hohe Auflösung ein, um für Ausschnitte 
mehr Spielraum zu haben.

 ■ L (Large) = maximale Größe, zum Beispiel  
20 Megapixel, 5472 × 3648 Pixel (Ausdruck bis 
DIN A2)

 ■ M (Medium) = mittlere Größe, zum Beispiel  
10 Megapixel, 3888 × 2592 Pixel (Ausdruck bis 
DIN A3)

 ■ S (Small) = kleinste Größe, zum Beispiel 5 Mega-
pixel, 2736 × 1824 Pixel (Ausdruck bis DIN A4) Beim Zuschneiden wird die Auflösung geringer.

L

M
S

Ändern Sie den Aufnahmestandpunkt, um einen 
ruhigeren Hintergrund zu erhalten.

Eine detailreiche Umgebung ist schwieriger zu fotografieren. Für ein Bild wie 
dieses müssen Sie die Kameratechnik einsetzen und die Blende weit öffnen

KURZ + KNAPP

 ■ Erkennen Sie auffällige Objekte 
sowie helle und schreiend bunte 
Farbflächen hinter oder neben 
dem Motiv. 

 ■ Entfernen Sie bewegliche stören-
de Elemente aus dem Motiv.

 ■ Warten Sie zum Beispiel, bis Pas-
santen oder Fahrzeuge aus dem 
Bildfeld verschwunden sind.

 ■ Gehen Sie ein paar Schritte nach 
links oder rechts.

 ■ Variieren Sie die Aufnahmehöhe 
und/oder den Abstand zum Motiv.

Der Hintergrund ist wichtig

Der Hintergrund lässt sich nachträglich 
nur schwer korrigieren. Ihr Hauptmotiv 
sollte sich im Foto deutlich von seinem 
Umfeld abheben und den Blick anziehen. 
Ein möglichst gleichmäßiger, flächiger 
Hintergrund ist dafür ideal. Ist er fleckig, 
hell oder bunt, wird er auffälliger als das 
eigentliche Motiv. 

Zunächst müssen Sie dieses Problem 
erkennen, darum spricht man auch von 
»fotografisch sehen lernen«: Analysie-
ren Sie den Hintergrund genauso inten-
siv wie Ihr Hauptmotiv. Wechseln Sie den 

Aufnahmestandpunkt, benutzen Sie den 
Zoom oder gehen Sie in die Knie und be-
obachten Sie, wie sich der Hintergrund 
dabei verändert.

Vermeiden Sie störende Elemente: 
Passanten, die zufällig ins Bild geraten, 
können eine Aufnahme genauso stören 
wie ein Telegrafendraht oder ein wegge-
worfener Pappbecher auf dem Boden. 
Sorgen Sie dafür, dass der Hintergrund 
»aufgeräumt« aussieht. Er soll das Mo-
tiv umrahmen und er gänzen, aber nicht 
mit ihm konkurrieren.

1818

Am Reiter erkennen Sie, welchen Themen­
schwerpunkt oder welche Fähigkeit Sie mit 
der jeweiligen Aufgabe trainieren.

In den Kästen »Kurz + knapp« 
finden Sie das Wichtigste auf 
einen Blick.

In den Kästen  
»Wissenswert«  
finden Sie Erläute­
rungen zu wichtigen 
Grundlagenthemen.

Schritt für Schritt Selektive Schärfe erzeugen
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ANALYSE

Bei einer Weitwinkelaufnahme ist 
es erheblich schwieriger, die selek-
tive Schärfe einzusetzen. Das erste 
Foto könnte unruhig wirken. Je nach 
Kamera ist die selektive Schärfe 
mehr oder weniger auszumachen. 
Mit dem Teleobjektiv sollte es Ihnen 
leichter fallen, ein einzelnes Objekt 
herauszupicken und mit der offenen 
Blende Umfeld und Hintergrund un-
scharf werden zu lassen.

Ein ungewöhnlicher Verlauf der Schärfe macht Fotos zu Hinguckern (oben). Manche 
Effekte lassen sich nicht allein durch die Blende erzielen. Der Miniatureffekt wird am 
Computer oder mit einem Effektprogramm auf das Motiv gelegt (links).

BILDBESPRECHUNG

1  Das Hauptmotiv sitzt etwas zu weit in 
der Mitte, ist aber durchgehend scharf. 

2  Der entfernte Hintergrund ist durch 
die offene Blende und eine längere 
Brennweite diffus unscharf geworden. 

3  Es befinden sich andere Elemente 
innerhalb der Schärfentiefezone, die 
ebenfalls scharf abgebildet wurden. 
Dadurch wirken sie als störende Ele-
mente und lenken vom Hauptmotiv 
ab. Ein Freistellen des Hauptmotivs 
durch die Blende ist technisch unmög-
lich. Der Fotograf könnte nur die Pers-
pektive und den Bildausschnitt verän-
dern oder eine andere Blüte als Motiv 
wählen.

1

2

3

3

3

Schritt für Schritt Konzentration auf das Wesentliche
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Ziel

 ■ fotografisch sehen lernen
 ■ Motive entdecken
 ■ den richtigen Bildausschnitt wählen
 ■ störende Bildelemente erkennen und 

vermeiden
 ■ abwechslungsreicher fotografieren

Nutzen

 ■ Störende Elemente zu erkennen, ver-
bessert Ihren fotografischen Blick.

 ■ Verschiedene Ansichten sorgen für ab-
wechslungsreichere Bilder.

 ■ Mit dem Bildausschnitt gestalten Sie 
Ihre Fotos interessanter – ganz ohne 
technischen Aufwand.

Aufgabenstellung
 ■ Gehen Sie zum Fotografieren an einen öffentlichen Platz, an dem es Gebäude, Passanten und  

diverse dekorative Objekte gibt. 

 ■ Machen Sie Ihre Aufnahmen bei Tageslicht.

 ■ Wählen Sie ein Motiv, und fotografieren Sie es als Totale, Halbtotale und in einer Detailansicht.

  Für Querleser

 ■ Wechseln Sie die Perspektive (09)
 ■ Wählen Sie das passende Objektiv (06)
 ■ Nutzen Sie verschiedene Bild - 

formate (05)
 ■ Fotografieren Sie (nicht) mittags (11)

Hinweis

Machen Sie die Übung zusammen mit 
anderen Fotografen, und vergleichen Sie 
Ihre Bildergebnisse.

Schwierigkeitsgrad

01

Voraussetzungen

30 bis 60 Minuten

gering

Kompakt-, Bridge-,  
spiegellose System- oder 
Spiegelreflexkamera

Vollautomatik, Modus P oder 
Motivprogramm; Aufsteiger: 
Halbautomatiken (Modus 
Av/A, Tv/S)

optional feste Brennweite 
(zum Beispiel ein 50-mm- 
Objektiv oder Zoomstellung 
50 mm)

Schritt für Schritt
Konzentration auf das Wesentliche

Zu Beginn jeder Übung 
können Sie sich über 
den Aufwand und 
die Voraussetzungen 
informieren.

Die Bildbespre­
chungen zeigen 
und erläutern 
Fotomotive, die 
entweder sehr gut 
gelungen sind oder 
noch verbessert 
werden können.

Die Analyse am 
Ende einer Übung 
erläutert mögliche 
Probleme und weist 
auf Lösungswege 
hin.



JPEG ODER RAW?

Für Fotodateien gibt es unterschiedliche Dateiformate, das 
gebräuchlichste ist JPEG. Diese Dateien lassen sich auf allen 
Geräten und im Internet verwenden. Durch verschiedene Auf-
nahmeprogramme und Funktionen Ihrer Kamera können Sie 
die Farben, die Helligkeit oder den Kontrast im fertigen JPEG 
beeinflussen. Somit findet in der Kamera stets eine Bildbear-
beitung statt. Das zweite Format ist das sogenannte Rohdaten-
format (RAW), das auch als digitales Negativ bezeichnet wird 
und nicht bearbeitet ist. RAW-Dateien brauchen erheblich mehr 
Speicherplatz und müssen zur weiteren Verwendung in einem 
sogenannten RAW-Konverter als JPEG-Datei exportiert werden. 
Für die intensive Bildbearbeitung ist dieses Format besser ge-

eignet, weil es mehr Informationen enthält. Diese Dateien kön-
nen immer wieder neu bearbeitet und in verschiedenen Versio-
nen ausgegeben werden. JPEG-Dateien hingegen dürfen nicht 
mehrmals nacheinander bearbeitet werden, weil jede neue 
Bearbeitung derselben Datei deren Qualität unwiederbringlich 
verschlechtert.

Bei vielen Kameras können Sie  
nur JPEG oder nur RAW oder eine  
Kombination aus beidem wählen.

Einführung  Diese Technik brauchen Sie

10

Machen Sie einen Kameracheck, 

bevor Sie mit den Aufgaben star-

ten. Hier erfahren Sie, welche 

Funktionen Ihre Kamera haben 

sollte. 

Wenn es darum geht, in die Belichtung 
einzugreifen und ganz bestimmte Effek-
te im Bild zu erzeugen, brauchen Sie eine 
Kamera, bei der Sie unterschiedliche Modi 
anwählen können. Es sollte ein sogenann-
tes Moduswahlrad geben, an dem Sie ne-
ben der Vollautomatik auch die Modi P 
(Programmautomatik), Tv/S (Zeitvorwahl), 

Av/A (Blendenvorwahl) und M (manueller 
Modus) ansteuern können. Für optimale 
Schärfe im Bild sollten Sie die Autofokus-
rahmen individuell steuern und den Auto-
fokus ausschalten können, um von Hand 
scharfzustellen. Wenn Ihre Kamera diese 
Funktionen hat, ist es sehr wahrscheinlich, 
dass Sie auch alle anderen in diesem Buch 
vorgestellten Einstellungen vorfinden. Da 
verschiedene Kamerahersteller abwei-
chende Bezeichnungen für bestimmte 
Funktionen verwenden, ist es hilfreich, 
wenn Sie gelegentlich in die Bedienungs-
anleitung Ihrer Kamera schauen. Optional 
ist ein Zubehörschuh auf der Kameraober-
seite, der den Einsatz eines externen Blitz-

geräts ermöglicht. An der Kamerauntersei-
te sollte es ein Gewinde geben, mit dem 
Sie Ihre Kamera auf einem Stativ befesti-
gen können.

S

M

SCENE

EF
FE
CT
S

A

P
AUTO

Mit dem Moduswahlrad wählen Sie das  
Aufnahmeprogramm. Die Modi P, S, A und  
M gibt es bei jedem höherwertigen Kamera- 
modell. Canon verwendet die Abkürzung Tv  
für den Modus S und Av für den Modus A. Die  
weiteren Optionen sind je nach Hersteller  
und Modell etwas unterschiedlich. 

Einführung
Diese Technik brauchen Sie
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Kamerasysteme

Jedes Kamerasystem hat Vor- und Nachteile. Die Größe des Kamerasensors ist ein wichtiger Faktor für die Bildqualität und macht 
sich häufig bei schlechten Lichtverhältnissen bemerkbar.

Kompaktkamera Bridgekamera Spiegellose Systemkamera 
(DSLM)

Digitale Spiegelreflexkamera 
(DSLR)

■■ Kameragehäuse verschlossen, Objektiv fest verbaut
■■ vielseitig, nur bedingt erweiterbar, Anschaffungspreis gering

■■ Gehäuse mit Wechselobjektiven
■■ erweiterbar und vielseitig, Anschaffungspreis hoch

Vorteile
■■ klein und leicht
■■ kostengünstig
■■ guter Zoombereich

Nachteile
■■ weniger Funktionen
■■ kleiner Sensor
■■ nur bei guten Lichtverhält-

nissen gute Bildqualität
■■ meist nur LCD-Monitor
■■ oft kein Anschluss für  

externen Blitz

Vorteile
■■ gutes Preis-Leistungs- 

Verhältnis
■■ geringe Kosten für Zubehör
■■ sehr großer Zoombereich
■■ elektronischer Sucher
■■ großer Funktionsumfang

Nachteile
■■ meist kleiner Sensor
■■ Bildqualität besser als bei 

Kompakt-, aber schlech-
ter als bei Kameras mit 
Wechselobjekiven

Vorteile
■■ kleiner und leichter als 

DSLRs
■■ große Sensoren (Vollformat 

möglich)
■■ LCD-Monitor/elektronischer 

Sucher
■■ Objektive für Digitalbilder 

optimiert
■■ Kosten für Objektive niedri-

ger als bei DSLRs
■■ hohe Serienbildgeschwin- 

digkeit

Nachteile
■■ mäßige Akkukapazität 
■■ geringere Auswahl an  

Objektiven und Zubehör

Vorteile
■■ große Sensoren (Vollformat 

möglich)
■■ sehr gute Akkulaufzeit
■■ optischer Sucher

Nachteile
■■ groß und schwer
■■ Kostenfaktor Objektive
■■ Bildvorschau am Monitor 

nur mit Live-View-Modus 
(Akkulaufzeit)

Es gibt nicht »die richtige« Kamera, jede hat ihre Vor- und Nachteile. Es kommt 
darauf an, was Sie wo und wie fotografieren wollen, was Sie mit den Bildern 
machen wollen und natürlich auch, wie viel Sie investieren wollen. Am Ende 
des Tages gilt aber auch: die Kameratechnik ist nicht alles in der Fotografie.
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DIE RICHTIGE KAMERAHALTUNG

Egal, welche Kamera Sie verwenden: Stützen 
Sie das Objektiv mit der linken Hand von unten. 
Der Daumen der rechten Hand liegt locker am 
Einstellrad, der Zeigefinger am Auslöser. Benut-
zen Sie den optischen Sucher, sofern vorhanden. 
Stützen Sie den linken Ellenbogen am Oberkörper 
ab. Für Aufnahmen im Hochformat kippen Sie 
die Kamera nach links, damit sich Ihr rechter Arm 
frei bewegen kann. Winkeln Sie die Arme immer 
leicht an, und atmen Sie aus, bevor Sie auslösen. 
Nutzen Sie alle Möglichkeiten, sich und die Ka-
mera zu stabilisieren, vor allem bei wenig Licht: 
Lehnen Sie sich an, oder stützen Sie sich auf et-
was Festes. Noch besser: Legen Sie die Kamera 
auf, oder benutzen Sie ein Stativ. Für das exakte 
Ausrichten der Linien im Bild ist es sinnvoll, ein 
Gitternetz ins Display einzublenden. Eine stabile und sichere Kamerahaltung verhindert Verwacklungsunschärfe.

Computer und Software

Für die Bildbearbeitung und die Verwal-
tung großer Archive brauchen Sie einen 
etwas leistungsfähigeren Computer als 
für reine Businesszwecke. Wenn Sie Vi-
deos drehen und schneiden wollen, gilt 
das umso mehr. Achten Sie auf schnelle 
Prozessoren, sparen Sie nicht am Arbeits-
speicher, und gönnen Sie sich eine etwas 
größere Festplatte. Sichern Sie Ihre Daten 
doppelt: Übertragen Sie alle Bilder regel-
mäßig vom Computer auf externe Fest-
platten.

Für den Einstieg in die Bildbearbei-
tung beziehe ich mich auf das Programm 
Lightroom von Adobe. Die meisten Bear-
beitungsschritte lassen sich aber auch mit 
Programmen wie Photoshop, Photoshop 
Elements, GIMP oder vergleichbarer Soft-
ware nachvollziehen. 

Digital fotografieren bedeutet auch, 
dass Sie Ihre Bilder digital speichern 
und bearbeiten. Ein großer Monitor ist 
dabei von Vorteil.
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1 �Kameragehäuse
2 �Sucher
3 �Funktionstaste
4 �Moduswahlrad
5 �Auslöser
6 �Einstellrad
7 �Taste für die Bildwiedergabe
8 �Löschen-Taste (im Wiedergabemodus)
9 �Belichtungskorrektur
j �ISO-Wert
k �Taste zur Steuerung der Autofokus

rahmen
l �Weißabgleich
m �Taste zum Aufruf des Kameramenüs 

und zur Bestätigung gewählter Ein-
stellungen

n �Makromodus
o �Blitzfunktion
p �Monitor
q �Antriebsmodus, zum Beispiel Serien-

bild oder Selbstauslöser

1 �aktivierter Aufnahmemodus
2 �Makromodus
3 �Status der Blitzfunktion
4 �gewähltes Bildformat (JPEG  

oder RAW)
5 �Autofokus-Betriebsart
6 �Antriebsmodus/Selbstauslöser
7 �Ladezustand des Akkus
8 �Bildstabilisator
9 �Autofokusrahmen
j �Belichtungsmessmethode
k �Blendenwert
l �Belichtungszeit
m �Belichtungskorrekturwert
n �ISO-Wert
o �Weißabgleich
p �Anzahl der Bilder, die noch auf die 

Speicherkarte passen

b c d ea

f
g

h

i

j

k
l

m

n

o

p q

15082.8 1000 0 ISO100 AWB

AFS12M

a b c d e f g

h

i

j k l m n o p

Im Aufnahmemodus geben die am Monitor 
eingeblendeten Symbole Auskunft über die 
aktuell gewählten Einstellungen.

Mit den Bedienelementen an der  
Kamerarückseite steuern Sie verschie- 
dene Funktionen an. 
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Nützliches Zubehör

Für einige der fortgeschrittenen Aufgaben 
benötigen Sie ein stabiles Dreibeinstativ. 
Orientieren Sie sich bei der Anschaffung 
an Größe und Gewicht der Kamera mit 
dem schwersten Objektiv, das Sie benut-
zen. Wählen Sie ein Modell, bei dem Sie 
die Beine weit ausfahren können, da eine 
ausgefahrene Mittelsäule die Stabilität 
beeinträchtigt. Speziell für Makrofoto-
grafen gibt es Modelle mit umkehrbarer 
Mittelsäule, die Aufnahmen in Bodennähe 
ermöglichen. Die Kamera wird meist mit 
einer sogenannten Schnellwechselplatte 
auf dem Stativkopf befestigt, den es in ver-
schiedenen Ausführungen gibt. Der Kugel-
kopf ist bequemer einzustellen, aber we-
niger genau. Ein Dreiwegeneiger ist güns-
tiger und präzise, aber auch unhandlicher, 
weil stets drei Feststellschrauben betätigt 
werden müssen, um die Kamera zu justie-
ren. Für kleinere Kameramodelle ist ein fle-
xibles Gorillapod eine mögliche Alternati-
ve. Wenn Sie kein Stativ dabeihaben, legen 
Sie die Kamera auf eine stabile Unterlage 
oder auf einen Bohnensack.

Mit einem Fernauslöser können Sie die 
Kamera berührungsfrei auslösen und Vi-
brationen beim Arbeiten mit Stativ ver-
meiden. Manche Kameras können auch 
mit einer Handy-App oder einem drahtlo-
sen Fernauslöser gesteuert werden. Wel-

che Variante für Sie infrage kommt, erfah-
ren Sie aus der Bedienungsanleitung Ihrer 
Kamera.

In manchen Aufnahmesituationen sind 
Filter notwendig: Ein sogenannter Graufil-
ter (oder ND-Filter) reduziert das einfallen-
de Licht und ist für Langzeitbelichtungen 
sinnvoll. Polfilter reduzieren Spiegelungen 
auf Glas- und Wasseroberflächen und ver-
stärken bei Sonnenschein die Farbinten-
sität. Mit Verlaufsfiltern können Sie die 
Belichtung eines grauen oder zu hellen 
Himmels bei Landschafts- und Architek-
turaufnahmen verbessern. Alle Filter gibt 
es entweder als Schraub- oder als Steck-
filter-System, das preisgünstiger ist, wenn 
Sie mehrere Objektive mit unterschiedli-
chen Gewindedurchmessern verwenden. 

Schützen Sie Ihre Kamera vor Staub 
und Nässe. Skylight- und UV-Filter sind als 
Schutz für das Objektiv nur notwendig, 
wenn Sie in einer wirklich widrigen Umge-
bung fotografieren. In den meisten Fällen 
ist eine Streulichtblende ausreichend, sie 
verhindert unerwünschte Lichtreflexe im 
Bild. Für den Transport der Fotoausrüstung 
gibt es Fototaschen in allen erdenklichen 
Varianten. Mit einer weich gepolsterten 
und verschließbaren Bereitschaftstasche 
können Sie die Kamera auch in einem 
Wanderrucksack unterbringen. Entfernen 

Sie Staub vom Kameragehäuse mit einem 
Pinsel oder Blasebalg, und verwenden Sie 
optische Reinigungstücher, wenn Sie auf 
dem Objektiv oder Filter Flecken entdecken.

Mit dem Dreibeinstativ 
können Sie aus einer erhöhten 
Position verwacklungsfreie 
Aufnahmen machen. Für 
Langzeitbelichtungen ist es 
unverzichtbar.

Mit seinen beweglichen 
Beinen kann das Gorillapod 
auch an Zäunen oder anderen 
Objekten befestigt werden. 
Es ist leicht und flexibel, aber 
nicht so sicher und stabil wie 
ein Dreibeinstativ.

Der Bohnensack ist weniger 
sperrig und eignet sich auch 
für schwerere Kameras, aber 
im Zweifelsfall muss er am 
Boden positioniert werden.

Mit Filtern, die vor dem 
Objektiv angebracht werden, 
beeinflussen Sie die Farben 
und die Helligkeit Ihrer Bilder.

Wenn Sie häufig mit dem 
Stativ arbeiten, ist ein  
Fernauslöser eine sinn- 
volle Anschaffung.
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Der Fotograf macht das Bild …

Für die meisten Aufgaben in diesem Buch brauchen Sie nur Ihre 
Kamera und die Bereitschaft, damit herumzuexperimentieren. 
Nur in einigen wenigen Fällen ist eine zweite Person notwen-
dig, die Ihnen als Modell oder Assistent zur Verfügung steht. Die 
meisten Übungen dauern nicht länger als eine Stunde, sind aber 
vom Licht, von der Tageszeit und vom Wetter abhängig. Diese 
Erfahrung ist Teil des Fotografendaseins: Die äußeren Rahmenbe-
dingungen lassen sich leider nicht beeinflussen. Darum brauchen 
Sie eine gewisse Flexibilität bei der Planung Ihrer Foto-Sessions 
und manchmal auch ein wenig Geduld. Nicht alle Fotos gelingen 
auf Anhieb. Sie werden Enttäuschungen, aber auch Aha-Momen-
te erleben. Nehmen Sie sich Zeit. Fotografieren Sie nur, wenn Sie 
Lust dazu haben, und suchen Sie sich die passende Übung aus. 
Wenn Sie das in den Schritt-für-Schritt-Anleitungen gezeigte 
Beispielmotiv nicht mögen, finden Sie für sich ein vergleichba-
res Übungsszenario. 

Die meisten Übungen können 
Sie alleine machen, aber eine 
helfende Hand schadet nie.

Bleiben Sie dran

Wie kein anderes Medium kann ein Foto 
Momente »für die Ewigkeit« festhalten. 
Dadurch wird das Fotografieren zu einem 
besonderen Hobby. Ein Erinnerungsbild 
muss technisch nicht perfekt sein, es hat 
seinen Wert, sobald ein besonderer Mo-
ment eingefangen wurde. Für herausra-
gende Fotos muss man aber etwas mehr 
Zeit und Geduld mitbringen. 

Die Kamera nimmt Ihnen weder die Ge-
staltung ab noch liefert sie eigene Ideen. 
Ihre Aufgabe ist es, verschiedene Aufnah-
mesituationen richtig einzuschätzen, und 

dann die jeweils passenden Entscheidun-
gen zu treffen. Während man die Hand-
habung einer Kamera trainiert, macht 
man zwangsläufig Fehler. Je länger und 
je intensiver Sie dieses Hobby betreiben, 
desto sicherer und schneller werden Sie 
im Umgang mit Ihrer Kamera. Als Anfän-
ger braucht man mehr Zeit. In dieser Phase 
ist es wichtig, nicht gleich wieder in die 
Bequemlichkeit des Automatik-Modus zu-
rückzufallen. Bleiben Sie dran, dann stel-
len sich die Erfolgserlebnisse unweigerlich 
ein! 

Wenn Sie Ihre Kamera beherrschen, 
werden Ihre Erinnerungsfotos viel 
professioneller aussehen.



WENIG BEKANNT: DIE AUFNAHMEDATEN

Jede Fotodatei enthält Zusatzinformati-
onen, die sogenannten Exif-Daten. Eine 
Kurzversion dieser Informationen wird am 
Kameramonitor in der Bildwiedergabe in 
bestimmten Ansichten eingeblendet. So 
können Sie jederzeit nachvollziehen, mit 
welchen Kameraeinstellungen Sie das Foto 
gemacht haben. Am Computer lassen sich 
noch mehr Aufnahmedaten auslesen. In 

den meisten Programmen finden Sie diese 
unter dem Menüpunkt Bildinformationen. 
Diese Angaben sind zunächst untrennbar 
mit dem Bild verknüpft, das heißt, wenn Sie 
Fotos im Netz teilen, kann jeder auf diese 
Daten zugreifen. Falls Sie diese Informatio-
nen nicht preisgeben wollen, sollten Sie Ko-
pien Ihrer Fotos erstellen und die Exif-Daten 
beim Abspeichern entfernen.

Einführung  Legen Sie ein eigenes Fotoalbum an
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Treffen Sie eine Bildauswahl

Nicht jedes Foto ist es wert, auf Dauer im 
Archiv zu bleiben. Machen Sie es sich zur 
Gewohnheit, Ihre Bilder durchzuschauen. 
Löschen Sie unnötige Doppelaufnahmen 
und eindeutig misslungene Bilder. Das 
gilt umso mehr, wenn Sie RAW + JPEG an 
der Kamera eingestellt haben, so sparen 
Sie nicht nur Speicherplatz, sondern auch 
lästiges Suchen. Um Ihre Fotofavoriten mit 
Sternchen zu versehen und aus der Masse 
schnell herauszufiltern, benötigen Sie ein 
Bildverwaltungsprogramm. Damit kön-
nen Sie auch thematische Sammlungen 
anlegen und Ihre Fotos mit Stichwörtern 
und anderen Funktionen nach Belieben 
sortieren. Wenn Sie von Software mög-
lichst unabhängig bleiben wollen, ist eine 
gut durchdachte Ordnerstruktur auf dem 
Computer die beste Grundvoraussetzung.

Programme wie 
Lightroom oder 
Photoshop Elements 
beinhalten viele Funkti­
onen, mit denen Bilder 
nach verschiedensten 
Kriterien herausge­
filtert und sortiert 
werden können. Die 
Voraussetzung dafür 
ist aber auch eine 
minutiöse Verwaltung 
durch den Fotografen.
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Dokumentieren Sie Ihre Fortschritte

Vielleicht haben Sie schon Fotobücher mit 
eigenen Fotos erstellt. Falls nicht, fangen 
Sie jetzt damit an: Erstellen Sie Ihr Foto-
projektebuch. Sie finden in diesem Buch 
viele Bildbeispiele, die das jeweilige The-
ma veranschaulichen und Sie zum Fo-
tografieren inspirieren sollen. Legen Sie 
sich auf dem Computer einen eigenen 
Bildordner an, in dem Sie Ihre Übungsfo-
tos sammeln. Machen Sie sich Notizen zu 
den Bildern, und werten Sie zeitnah die 
Erfahrungen aus, die Sie beim Fotografie-

ren gemacht haben. Protokollieren Sie im 
Fotobuch Ihre Fortschritte, zum Beispiel 
indem Sie die verschiedenen Ergebnisse 
auf der linken Buchseite zeigen und Ihre 
Notizen hineinkopieren. Präsentieren Sie 
das jeweils beste Bild groß auf der rechten 
Seite. Wenn Sie weniger dokumentarisch 
vorgehen wollen, dann markieren Sie Ihre 
Lieblingsbilder im Archiv und erstellen Sie 
am Ende der Projektphase ein repräsenta-
tives Fotobuch. 

Die Kameraeinstellungen sind  
in den Exif-Daten der Fotos gespei­
chert. Nutzen Sie sie.

Dokumentieren Sie Ihre Erfahrungen und Ihre Fort­
schritte, und lassen Sie sich Ihr eigenes Fotoprojekte­
buch drucken.

Ein gedrucktes Werk muss nicht groß oder 
aufwendig sein. Ein Buch mit Ihren schönsten 

Bildern sorgt für einen runden Projektabschluss.

KURZ + KNAPP

■■ Nehmen Sie sich Zeit für die 
Aufgaben.

■■ Haben Sie Geduld mit sich selbst, 
und lassen Sie sich von Rückschlä-
gen nicht entmutigen.

■■ Genießen Sie die Aha-Erlebnisse.
■■ Dokumentieren Sie Ihre Erfah-

rungen und Fortschritte in einem 
Fotoprojektebuch.

■■ Erstellen Sie ein Best-of-Fotobuch 
Ihrer Projektfotos.
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Gut zu wissen …
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Der Bildausschnitt ist die erste und 

wichtigste Entscheidung beim Fo-

tografieren. Sie fällt spontan und 

ist meistens sehr intuitiv. 

Die erste Variante ist nicht immer die bes-
te, darum lohnt es sich, genau hinzuschau-
en, bevor Sie auf den Auslöser drücken. 
Auf den meisten Fotos ist zu viel drauf. 
Beim Fotografieren konzentrieren Sie sich 
in Gedanken auf etwas Bestimmtes, aber 
in der Szene, die Sie aufnehmen wollen, 

gibt es eine Menge unbedeutender Klei-
nigkeiten, die für Ihr Motiv unwichtig sind. 
Das menschliche Gehirn blendet solche 
Dinge automatisch aus, aber Ihre Kamera 
hat diesen Wahrnehmungsfilter nicht: Sie 
fotografiert alles, was da ist.

Fotos, auf denen zu viel zu sehen ist, 
wirken entweder langweilig oder unruhig 
und unharmonisch. Deshalb ist es wichtig, 
nur die Dinge ins Foto hineinzulassen, auf 
die es ankommt. 

Reduktion aufs Wesentliche 

Überlegen Sie sich, welcher Teil der Szene 
am interessantesten ist, und konzentrie-
ren Sie sich nur darauf. Gehen Sie näher 
ran oder benutzen Sie den Zoom – am bes-
ten beides in Kombination. Wenn Sie sich 
unsicher sind, tasten Sie sich an den opti-
malen Bildausschnitt heran, und machen 
Sie mehrere Bilder mit verschiedenen 
Ausschnitten. Sie werden staunen, wie 
viel man weglassen kann. In der Regel se-
hen Fotos sogar besser aus, wenn man die 
Menge visueller Informationen reduziert.

WISSENSWERT

Selbst einfache Bildbearbeitungsprogramme er-
lauben es, Motive nachträglich zuzuschneiden. 
Der neue Bildausschnitt ist immer kleiner als das 
Original. Darum leidet die Bildqualität bei starken 
Ausschnittvergrößerungen. Stellen Sie grundsätz-
lich eine hohe Auflösung ein, um für Ausschnitte 
mehr Spielraum zu haben.

■■ L (Large) = maximale Größe, zum Beispiel  
20 Megapixel, 5472 × 3648 Pixel (Ausdruck bis 
DIN A2)

■■ M (Medium) = mittlere Größe, zum Beispiel  
10 Megapixel, 3888 × 2592 Pixel (Ausdruck bis 
DIN A3)

■■ S (Small) = kleinste Größe, zum Beispiel 5 Mega-
pixel, 2736 × 1824 Pixel (Ausdruck bis DIN A4) Beim Zuschneiden wird die Auflösung geringer.

L

M
S

1818
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BILDBEARBEITUNG

Ändern Sie den Aufnahmestandpunkt, um einen 
ruhigeren Hintergrund zu erhalten.

Eine detailreiche Umgebung ist schwieriger zu fotografieren. Für ein Bild wie 
dieses müssen Sie die Kameratechnik einsetzen und die Blende weit öffnen

KURZ + KNAPP

■■ Erkennen Sie auffällige Objekte 
sowie helle und schreiend bunte 
Farbflächen hinter oder neben 
dem Motiv. 

■■ Entfernen Sie bewegliche stören-
de Elemente aus dem Motiv.

■■ Warten Sie zum Beispiel, bis Pas-
santen oder Fahrzeuge aus dem 
Bildfeld verschwunden sind.

■■ Gehen Sie ein paar Schritte nach 
links oder rechts.

■■ Variieren Sie die Aufnahmehöhe 
und/oder den Abstand zum Motiv.

Der Hintergrund ist wichtig

Der Hintergrund lässt sich nachträglich 
nur schwer korrigieren. Ihr Hauptmotiv 
sollte sich im Foto deutlich von seinem 
Umfeld abheben und den Blick anziehen. 
Ein möglichst gleichmäßiger, flächiger 
Hintergrund ist dafür ideal. Ist er fleckig, 
hell oder bunt, wird er auffälliger als das 
eigentliche Motiv. 

Zunächst müssen Sie dieses Problem 
erkennen, darum spricht man auch von 
»fotografisch sehen lernen«: Analysie-
ren Sie den Hintergrund genauso inten-
siv wie Ihr Hauptmotiv. Wechseln Sie den 

Aufnahmestandpunkt, benutzen Sie den 
Zoom oder gehen Sie in die Knie und be-
obachten Sie, wie sich der Hintergrund 
dabei verändert.

Vermeiden Sie störende Elemente: 
Passanten, die zufällig ins Bild geraten, 
können eine Aufnahme genauso stören 
wie ein Telegrafendraht oder ein wegge-
worfener Pappbecher auf dem Boden. 
Sorgen Sie dafür, dass der Hintergrund 
»aufgeräumt« aussieht. Er soll das Mo-
tiv umrahmen und ergänzen, aber nicht 
mit ihm konkurrieren.



Gut zu wissen  Den richtigen Bildausschnitt finden

20

Welche Ansicht soll es sein?

Die Begriffe Totale, Halbtotale, Halbna-
he, Großaufnahme und Detail stammen 
aus der Film- und Fernsehwelt. Diese Be-
zeichnungen für verschiedene Ansichten 
lassen sich auch aufs Fotografieren an-
wenden. 

Wenn Sie ein Motiv fotografieren, ha-
ben Sie stets die Wahl: Die Totale zeigt 
ein Objekt mit seinem ganzen Umfeld, 

bei der Halbtotale wird ein großer Teil 
dieses Umfeldes ausgeblendet. Bei einer 
Großaufnahme füllt das Motiv den Bil-
drahmen fast vollständig aus, und bei der 
Detailaufnahme sieht man die Umgebung 
gar nicht mehr. Der bewusste Wechsel 
zwischen verschiedenen Ansichten macht 
nicht nur Filme, sondern auch Fotoserien 
interessanter und abwechslungsreicher. 

Eine Detailaufnahme lenkt den Blick aufs Wesent­
liche, löst aber auch den Bezug zur Umgebung auf. 
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Damit eine Totale im Foto gut wirkt, müssen viele  
Elemente harmonisch in Einklang gebracht werden.  
Ganz links sehen Sie, dass die verschiedenen Ansichten 
auch im Hochformat umgesetzt werden können.

Die Umgebung einbeziehen

Jedes Motiv hat ein ganz charakteristi-
sches Umfeld, das für Ihr Foto mehr oder 
weniger wichtig ist. Bei einer Groß- oder 
Detailaufnahme geht der Bezug zum Ort 
schnell verloren. Das ist von Vorteil, wenn 
es Ihnen nur auf ein bestimmtes Detail an-
kommt. Wenn es Ihnen aber wichtig ist, 
zu zeigen, wo Sie dieses Foto gemacht ha-
ben, müssen Sie die Umgebung geschickt 
in Ihr Foto einbauen. Bei der Totalansicht 

kommt meist das Weitwinkelobjektiv zum 
Einsatz – und hier lauert Gefahr: Oft er-
kennt der Betrachter nicht mehr, was für 
Sie wichtig war, weil es im Bild zu viele 
verschiedene Bildelemente gibt – das Foto 
wirkt langweilig oder unaufgeräumt. Die 
Halbtotale ist oft die beste Lösung, um ein 
Motiv und dessen Umgebung abzubilden. 
Orientieren Sie sich an der Faustregel »we-
niger ist mehr«. 

Manchmal sind die Rahmenbedingungen 
für eine Aufnahme so ungünstig, dass 
man alle fotografischen Register ziehen 
muss, um das Motiv in seinem Umfeld 
attraktiv darzustellen. Welche weiteren 
Möglichkeiten es gibt, erfahren Sie im wei-
teren Verlauf dieses Buches. Wechseln Sie 
im Zweifelsfall zu einer Groß- oder Detail-
aufnahme, wenn diese Ansichten fotogra-
fisch wirksamer sind als unruhige Totalen.

KURZ + KNAPP

Wenn es mehrere interessante Aspekte in einer Szene gibt, 
versuchen Sie nicht, alles in ein einziges Foto zu pressen. 
Machen Sie lieber mehrere Einzelfotos, und präsentieren 
Sie eine kurze, aber abwechslungsreiche Serie mit unter-
schiedlichen Ansichten.
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Der optimale Schnitt   

Ob Totale oder Detail: Bei der Wahl des 
Bildausschnitts müssen Sie zwangsläu-
fig etwas weglassen. Das Foto ist rechts, 
links, oben und unten begrenzt – Sie ent-
scheiden, wo diese Grenzen verlaufen. 
Wenn sich rund ums Motiv viele andere 
Kleinigkeiten tummeln, die für Ihr Bild 
unwichtig sind, dürfen Sie auch Teile des 
Hauptmotivs weglassen. Ein Anschnitt 
ist etwas anderes als das versehentliche 
»Abschneiden« von wichtigen Bildele-
menten: Bei Ganzkörperaufnahmen soll-
ten die Hände und Füße von Personen mit 
ins Bild. Bei Blumen oder Bäumen genügt 
manchmal auch ein Teil des Ganzen. Wenn 

durch einen Anschnitt störende Elemente 
aus dem Motiv verbannt werden können, 
sollten Sie ihn in Betracht ziehen.

Ist ein Anschnitt gut gesetzt, kann sich 
der Betrachter problemlos vorstellen, 
wie das Motiv außerhalb des Bildrah-
mens »weitergeht«. Es entsteht nicht der 
Eindruck, dass irgendetwas fehlt. Bei ab-
geschnittenen Elementen sucht der Be-
trachter an den Bildrändern nach einer 
Fortsetzung, das heißt, er schaut nicht 
auf das Motiv, sondern eher an den Bild
rand. Achten Sie besonders bei Personen-
fotos und Architekturmotiven auf die  
Bildränder. 

Ohren und Maul des Pferdes sind abgeschnitten, 
und es gibt eine Reihe von störenden Elementen.

Hier funktioniert der Anschnitt, weil sich der Blick auf das 
Pferdeauge und das Fell konzentriert.
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geeignet
ungünstig
ungeeignet

Störende Bildelemente erkennen

In einem Foto kann grundsätzlich alles zu 
einem »störenden Bildelement« werden. 
Sehr helle oder schreiend bunte Farbkleck-
ser neben dem Motiv oder am Bildrand 
übersieht man schnell, wenn man sich 
stark auf das Hauptmotiv konzentriert. 
Das Gleiche gilt für mehr oder weniger 
auffällige Objekte, die sich in der Nähe 
des Motivs befinden. 

Telegrafenmasten oder Pflanzen, die 
scheinbar aus Personen nach oben wach-
sen, sind typische Beispiele. Abfall in einer 

ansonsten wunderschönen Gasse stört 
im Bild genauso wie ein Passant, der eine 
knallrote Tüte bei sich trägt. Flaschen oder 
hoch aufragende Blumengestecke im Res-
taurant, die im Vordergrund stehen, verde-
cken die Gesichter von Personen und len-
ken den Autofokus der Kamera auf sich. 
Sorgen Sie dafür, dass solche Störenfrie-
de verschwinden, oder bauen Sie sie ge-
schickt in die Komposition ein. Als enga-
gierter Fotograf werden Sie schnell einen 
Blick für solche Kleinigkeiten entwickeln.

KURZ + KNAPP

Unterscheiden Sie zwischen ange-
schnittenen und abgeschnittenen 
Elementen:

■■ Bei einem gut gesetzten Anschnitt 
konzentriert sich der Blick des Be-
trachters auf das Hauptmotiv.

■■ Bei abgeschnittenen Bildmotiven 
scheint etwas zu fehlen, der Blick 
wandert zum Bildrand.

WISSENSWERT

Besonders beim Anschneiden von Bildern, die Menschen  
zeigen, ist es wichtig, wo der Bildrahmen verläuft. Achten Sie 
darauf, nicht etwa Körperteile regelrecht abzuschneiden.

23
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Ziel

■■ fotografisch sehen lernen
■■ Motive entdecken
■■ den richtigen Bildausschnitt wählen
■■ störende Bildelemente erkennen und 

vermeiden
■■ abwechslungsreicher fotografieren

Nutzen

■■ Störende Elemente zu erkennen, ver-
bessert Ihren fotografischen Blick.

■■ Verschiedene Ansichten sorgen für ab-
wechslungsreichere Bilder.

■■ Mit dem Bildausschnitt gestalten Sie 
Ihre Fotos interessanter – ganz ohne 
technischen Aufwand.

Aufgabenstellung
■■ Gehen Sie zum Fotografieren an einen öffentlichen Platz, an dem es Gebäude, Passanten und  

diverse dekorative Objekte gibt. 

■■ Machen Sie Ihre Aufnahmen bei Tageslicht.

■■ Wählen Sie ein Motiv, und fotografieren Sie es als Totale, Halbtotale und in einer Detailansicht.

  Für Querleser

■■ Wechseln Sie die Perspektive (09)
■■ Wählen Sie das passende Objektiv (06)
■■ Nutzen Sie verschiedene Bild- 

formate (05)
■■ Fotografieren Sie (nicht) mittags (11)

Hinweis

Machen Sie die Übung zusammen mit 
anderen Fotografen, und vergleichen Sie 
Ihre Bildergebnisse.

Schwierigkeitsgrad

01

Voraussetzungen

30 bis 60 Minuten

gering

Kompakt-, Bridge-,  
spiegellose System- oder 
Spiegelreflexkamera

Vollautomatik, Modus P oder 
Motivprogramm; Aufsteiger: 
Halbautomatiken (Modus 
Av/A, Tv/S)

optional feste Brennweite 
(zum Beispiel ein 50-mm- 
Objektiv oder Zoomstellung 
50 mm)

Schritt für Schritt
Konzentration auf das Wesentliche
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Die Halbtotale (oben links) zeigt das Motiv in seinem Umfeld. Bei der Totale 
(unten links) lassen sich die Kräne im Hintergrund nicht vermeiden. In der  
Detailansicht verschwindet die Umgebung, es gibt keine störenden Elemente 
mehr (rechts oben und rechts unten).
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SCHRITT 1

Die Totalansicht
Überlegen Sie sich, welcher Teil innerhalb 
der Szene Ihnen besonders wichtig ist. 
Fotografieren Sie eine Totalansicht Ihres 
Motivs. 
 

SCHRITT 2

Aufnahme überprüfen
Aktivieren Sie die Bildwiedergabe, und 
analysieren Sie Ihr Foto. Ist alles drauf, 
was Sie fotografieren wollten? Wirkt 
das Foto interessant, unruhig oder lang-
weilig? 

SCHRITT 3

Störendes erkennen
Ist der Hintergrund ruhig oder unruhig? 
Wo gibt es im Motiv knallige Farben, hel-
le Stellen oder sehr auffällige Elemente? 
Gibt es andere störende Bildelemente 
vor, neben, hinter oder sogar innerhalb 
des Hauptmotivs?

SCHRITT 4

Bildausschnitt anpassen
Verändern Sie den Bildausschnitt,  
indem Sie

■■ die Kamera schwenken,
■■ eine tiefere oder höhere Perspektive 

einnehmen,
■■ ein paar Schritte zur Seite gehen,
■■ den Abstand zum Motiv ändern und/

oder den Zoom verwenden.

SCHRITT 5

Totale erneut fotografieren
Fotografieren Sie eine zweite Version der 
Totalansicht, und wiederholen Sie gege-
benenfalls die Schritte 2 bis 4.  
 

SCHRITT 6

Halbtotale fotografieren
Gehen Sie näher ans Motiv heran, und 
wählen Sie einen Bildausschnitt, bei dem 
man das Hauptmotiv und nur noch ei-
nen Teil seiner Umgebung sieht. Wieder-
holen Sie die Schritte 2 bis 4.
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SCHRITT 7

Detailansicht fotografieren
Gehen Sie nun ganz nah an Ihr Haupt-
motiv heran, und fotografieren Sie es so, 
dass man von der Umgebung nichts oder 
nur noch ganz wenig sieht. 

Wiederholen Sie auch hier bei Bedarf 
die Schritte 2 bis 4.

ANALYSE

Blättern Sie durch Ihr Bildarchiv, und 
analysieren Sie Ihre Gewohnheiten: 
Fotografieren Sie vorwiegend Details 
oder eher Totalansichten? Wechseln 
Sie zwischen den verschiedenen 
Ansichten? Wenn nicht: Bringen Sie 
mehr Abwechslung rein!

Durch die Wahl des Hintergrundes  
und des Bildausschnitts ändern sich die  

Bildwirkung und die Bildaussage.

SCHRITT 8

Bildvergleich
Blättern Sie in der Bildwiedergabe alle 
drei Ansichten durch. Vielleicht sind drei 
ganz unterschiedliche Bilder entstanden 
und jedes ist auf seine Weise interessant. 
Welches der Bilder gefällt Ihnen am bes-
ten? Wiederholen Sie die Übung, und 
experimentieren Sie mit weiteren Bild-
ausschnitten.



WISSENSWERT

Im Sucher oder auf dem Monitor Ihrer Kamera sehen Sie kleine 
Rahmen, die wie Punkte oder Quadrate aussehen und unter-
schiedlich angeordnet sein können. Sie erfassen das Motiv und 
signalisieren, ob und worauf scharfgestellt wird.

■■ Der Autofokusrahmen blinkt oder ist rot: Scharfstellen ist 
nicht möglich.

■■ Der Autofokusrahmen leuchtet grün: Dieser Punkt oder 
Bereich wird fokussiert.

Je nach Kamera können Sie zwischen verschiedenen Kombi-
nationen aus gruppierten Autofokusrahmen wählen oder nur 
einen einzelnen ansteuern. Damit gelingt die punktgenaue 
Scharfstellung. 

2828
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Gut zu wissen …
Auf den richtigen Punkt scharfstellen02

Wenn Sie in die Autofokussteue-

rung eingreifen, brauchen Sie et-

was mehr Zeit zum Fotografieren. 

Belohnt werden Sie mit besseren 

Ergebnissen. 

Die Bildschärfe gilt als das wichtigste Kri-
terium beim Fotografieren. Auch wenn es 
Ausnahmen von dieser Regel gibt, sollten 
die Szene oder das Motiv, das Sie foto-
grafieren, im Foto scharf wiedergegeben 
werden. Der sogenannte Autofokus (AF) 
hilft Ihnen dabei vollautomatisch. Dass 
manche Bilder trotzdem ganz oder teil-

weise unscharf werden, hat verschiede-
ne Ursachen. Dynamische Motive sind 
schwieriger zu fotografieren als solche, 
in denen sich nichts bewegt. Wenn Sie 
bei Sonnenschein unterwegs sind, fällt 
es der Kamera leichter scharfzustellen 
als in einer dunklen Umgebung. Die Be-
lichtungszeit und die Blendenöffnung 
haben ebenfalls Auswirkungen auf die 
Bildschärfe, aber zunächst muss der Au-
tofokus den richtigen Punkt im Motiv 
treffen. 

An Ihrer Kamera gibt es verschiedene 
Steuerungsmöglichkeiten für den Auto-
fokus, in manchen Situationen sollten Sie 
sogar von Hand scharfstellen.

Autofokus kontrollieren 

Beim Antippen des Auslösers misst der 
Autofokus die Entfernung zwischen Ka-
mera und Motiv und justiert die Schärfe. 
Eine erfolgreiche Scharfstellung erkennen 
Sie daran, dass einer oder mehrere kleine 
Autofokusrahmen im Sucher oder am Mo-
nitor grün aufleuchten. Wenn Sie zu nah 
am Motiv sind, kann die Kamera nur da-
hinter fokussieren. Auch in anderen Situ-
ationen schießt der Autofokus manchmal 
am Motiv vorbei. Kontrollieren Sie vor dem 
Auslösen stets, ob der Autofokusrahmen 
wirklich an der gewünschten Stelle auf-
leuchtet.

Autofokusrahmen aktiviert

alle Autofokusrahmen aktiv

rechter Autofokusrahmen aktiv

zentraler Autofokusrahmen aktiv

Autofokusrahmen deaktiviert
Autofokusrahmen stellt scharf

Die Autofokusrahmen zeigen an, 
worauf die Kamera scharfstellt.
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BILDBEARBEITUNG

Greifen Sie in die Scharfstellung ein

Wenn Sie mit einem Handy fotografieren, 
erhalten Sie überwiegend Fotos, die von 
vorn bis hinten annähernd gleich scharf 
aussehen. Bridge- oder Systemkameras 
haben einen größeren Sensor, darum 
sieht man im Foto scharfe und unschar-
fe Bereiche. Bei Spiegelreflexkameras ist 
dieser Effekt noch stärker, darum müssen 
Sie genauer scharfstellen. 

Bei detailreichen Motiven erkennt die 
Kamera nicht immer, welche Stelle für 
Sie am wichtigsten ist. Die Fotos sehen 
zunächst scharf aus, am Computerbild-
schirm erkennt man aber, dass der Auto-
fokus neben das Hauptmotiv gezielt hat. 

Seien Sie auf solche Situationen gefasst, 
und greifen Sie ein: Gestalten Sie zu-
nächst den Bildausschnitt, und tippen Sie 
den Auslöser an. Um Zugriff auf die Au-
tofokusrahmen zu erhalten, müssen Sie 
entweder eine spezielle Taste an der Ka-
mera drücken oder die Funktion über das 
Menü aufrufen. Aktivieren Sie nur einen 
einzelnen Autofokusrahmen, und richten 
Sie ihn genau auf die Stelle des Motivs, 
die absolut scharf werden soll. Gesteuert 
werden die Auswahl des Autofokusrah-
mens und seine Position mit den Rich-
tungstasten, an manchen Kameras auch 
per Touchscreen.

KURZ + KNAPP

■■ Prüfen Sie, ob der Autofokusrah-
men die richtige Stelle trifft.

■■ Aktivieren Sie die Steuerung für 
die Autofokusrahmen.

■■ Wählen Sie einen einzelnen 
Autofokusrahmen, der direkt auf 
Ihr Motiv zielt, oder verschieben 
Sie einen beweglichen Autofokus-
rahmen an die gewünschte Stelle. 

■■ Stellen Sie sicher, dass der Auto-
fokusrahmen grün leuchtet, bevor 
Sie auslösen. 

Kontrollieren Sie den Autofokus bei so detailreichen Motiven, oder 
greifen Sie ein, damit er auf das für Sie wichtigste Element scharfstellt.
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KURZ + KNAPP

■■ Prüfen Sie, ob der Autofokus rich-
tig scharfstellen kann.

■■ Fokussieren Sie bei Bedarf auf ein 
Ersatzmotiv in gleichem Abstand.

■■ Schwenken Sie dann die Kamera  
mit halb gedrücktem Auslöser  
zurück zum Motiv, bevor Sie aus- 
lösen.

Bildgestaltung mit dem Autofokus

Der Autofokus neigt dazu, auf die Ob-
jekte scharfzustellen, die sich nah an der 
Kamera befinden. Wenn Sie durch einen 
Torbogen oder durch Zweige hindurch 
in die Ferne fotografieren wollen, sind 
manchmal nur die Zweige scharf, nicht 
aber die Landschaft im Hintergrund. Man 
kann nicht immer beides haben, deshalb 
müssen Sie im Zweifelsfall eine Entschei-
dung treffen. Unscharfe Objekte im Vor-

dergrund sollten nur einen kleinen Teil des 
gesamten Motivs einnehmen. Bei Porträts 
sind die Augen am wichtigsten, das gilt 
übrigens auch für Tierporträts. Bei Archi-
tektur-, Landschafts- und Makroaufnah-
men kommt es nicht nur auf den richti-
gen Fokuspunkt an, sondern auch auf eine 
möglichst durchgängige Schärfe von vorn 
bis hinten. Diese Art der Schärfe lässt sich 
nur zum Teil mit dem Autofokus steuern. 

Oben: Bei Totalansichten arbeitet der 
Autofokus zuverlässig. 

Links: Bei Porträtaufnahmen sollte  
der Autofokus nicht an Objekten im 
Vordergrund hängen bleiben.



WISSENSWERT

In einer schwach beleuchteten Umge-
bung sendet die Kamera ein sogenann-
tes Autofokushilfslicht 1 aufs Motiv. 
Dieses Lichtmuster erleichtert dem Au-
tofokus die Arbeit, erreicht aber nur Ob-
jekte in unmittelbarer Nähe. In Museen 
sollte man das Autofokushilfslicht über 
das Kameramenü deaktivieren, weil das 
Personal dieses Licht oft mit dem – ver-
botenen – Blitzlicht verwechselt.

1
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Überlisten Sie den Autofokus

Manchmal beginnt der Autofokus zu »pumpen«, das heißt, er 
fährt vor und zurück, und der Auslöser ist blockiert. Das passiert 
vor allem im Dunkeln oder bei Motiven, in denen es wenige Kon
traste gibt, zum Beispiel bei dichtem Nebel. Richten Sie die Kame-
ra wenn möglich auf ein Ersatzmotiv, das sich etwa in gleichem 
Abstand befindet. Tippen Sie den Auslöser zum Scharfstellen an, 
und halten Sie ihn halb gedrückt, sobald der Autofokus sein Ziel 
sicher gefunden hat. Schwenken Sie die Kamera nun zurück zum 
eigentlichen Motiv, und lösen Sie aus. Dabei kann die Belichtung 
etwas heller oder dunkler ausfallen, manchmal verrutscht auch 
die Schärfe an den falschen Punkt. Wenn Sie ganz sichergehen 
wollen, wechseln Sie zum manuellen Scharfstellen.

Bei Durchblicken kommt es auf die 
Gesamtkomposition an. Zu viel Unschärfe 
im Vordergrund wirkt oft störend.
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Stellen Sie von Hand scharf

Manuell fokussieren bedeutet, dass Sie 
die Schärfe von Hand einstellen. Dazu 
gibt es entweder einen mechanischen 
Schalter am Objektiv, meist mit der Be-
zeichnung MF (Manuelles Fokussieren), 
oder Sie finden diese Funktion im Kame-
ramenü. Mit dem Entfernungsring am 
Objektiv regeln Sie die Schärfe für Ihr Mo-
tiv, während Sie durch den Sucher oder 
auf den Monitor schauen. Diese Methode 
eignet sich besonders für unbewegte Mo-
tive oder wenn Sie mit einem Stativ foto-
grafieren, zum Beispiel für Makroaufnah-

men oder Aufnahmen mit langer Belich-
tungszeit. Der Abstand zwischen Kamera 
und Motiv darf sich nach dem manuellen 
Scharfstellen nicht mehr verändern, sonst 
müssen Sie die Schärfe erneut von Hand 
nachjustieren. Ihre Kamera bleibt beim 
manuellen Fokussieren, auch wenn Sie sie 
ausschalten. Reaktivieren Sie den Autofo-
kus, sobald Sie Ihr Bild im Kasten haben. 
Alle anderen Kamerafunktionen können 
Sie beim manuellen Fokussieren weiter-
hin voll- oder halbautomatisch steuern 
lassen. 

KURZ + KNAPP

■■ Aktivieren Sie am Objektiv oder 
im Kameramenü die manuelle 
Fokussierung (MF).

■■ Regeln Sie die Schärfe am Entfer-
nungsring des Objektivs.

■■ Kontrollieren Sie die Schärfe am 
Monitor oder im Sucher. 

■■ Verwenden Sie ein Stativ 
für Aufnahmen mit langer 
Belichtungszeit.

■■ Reaktivieren Sie den Autofokus 
für Standardaufnahmen.

Bei diffusen, kon­
trastarmen Motiven 
hat der Autofokus oft 
Probleme.



WISSENSWERT

Eine optimal eingestellte Sucher-
schärfe erleichtert das Scharfstellen 
von Hand. Wenn Ihre Kamera über 
einen optischen oder elektronischen 
Sucher verfügt, gibt es für Brillen-
träger häufig ein Einstellrad für die 
Dioptrienkorrektur.

1

Der Entfernungsring 1 am Objektiv dient 
dem manuellen Fokussieren, mit dem breiten 
Ring 2 wird gezoomt. 

2
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Kombinieren Sie die Techniken

Erfahrene Fotografen entscheiden situativ, 
ob sie sich auf den Autofokus verlassen, 
in die Autofokussteuerung eingreifen oder 
von Hand scharfstellen. Alle drei Möglich-
keiten haben ihre Vor- und Nachteile, sie 
lassen sich auch miteinander kombinie-
ren. In den meisten Situationen werden 
die kameraseitig voreingestellten Auto-
fokusrahmen korrekt scharfstellen. Wenn 
Sie merken, dass der Autofokusrahmen 
immer wieder an der falschen Stelle auf-
leuchtet, wählen Sie einen anderen für 
die Aufnahme. Sie können auch die un-

gefähre Entfernung mit dem Autofokus 
bestimmen lassen und anschließend für 
die Feinjustierung zum manuellen Fokus-
sieren wechseln.

Falls der Autofokus komplett streikt, 
überprüfen Sie, ob Sie weit genug vom 
Motiv entfernt sind oder noch einen Mak-
romodus aktivieren können. Ist Ihr Motiv 
sehr dunkel oder zu weit entfernt für das 
Autofokushilfslicht, wählen Sie ein Ersatz-
motiv zum Fokussieren. Auch hier ist das 
manuelle Fokussieren eine Option. 

Im Dunkeln stellt der Auto­
fokus bevorzugt auf helle Licht­
quellen scharf.

Scharfe Nahaufnahmen gelingen 
am besten mit Stativ und manueller 

Scharfstellung.
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Ziel

■■ die Kameratechnik verstehen und 
einsetzen

■■ den Schärfepunkt genau definieren

Nutzen

■■ Ihre Fotos werden an der richtigen 
Stelle scharf, wenn Sie die Autofokus-
rahmen steuern. 

■■ Betonen Sie verschiedene Aspekte 
eines Motivs durch genaue Kontrolle 
des Schärfepunktes.

Aufgabenstellung
■■ Machen Sie Ihre Aufnahmen bei Tageslicht.

■■ Wählen Sie ein Motiv, bei dem mindestens zwei Objekte versetzt hintereinanderstehen.

■■ Machen Sie mehrere Aufnahmen, und setzen Sie den Fokuspunkt dabei auf die verschiedenen Objekte.

  Für Querleser

■■ So frieren Sie Bewegung ein (18)
■■ Lösen Sie Ihr Motiv vom Hinter- 

grund (20)
■■ Dehnen Sie die Schärfe weiter aus (21)
■■ Reizen Sie den Autofokus aus (19)

Hinweis

Benutzen Sie ein Stativ als Zubehör, oder 
legen Sie die Kamera auf, um Verwack-
lungen auszuschließen.

02

Voraussetzungen

30 Minuten

gering

Kompakt-, Bridge-, 
spiegellose System- oder 
Spiegelreflexkamera

Vollautomatik, Modus P; 
Autofokusrahmen

–

Schritt für Schritt
Den Schärfepunkt exakt festlegen

Schwierigkeitsgrad



Schritt für Schritt  Den Schärfepunkt exakt festlegen

35

Links oben und unten: Setzen Sie den Fokus bei größeren Szenen nicht irgend­
wo ins Motiv, sondern genau auf dem Blickfang.

Rechts oben: Eine genaue Kontrolle des Autofokus ist wichtig, damit er nicht  
auf Elemente vor oder hinter dem Motiv springt.

Rechts unten: Bei Motiven, die versetzt hintereinanderstehen, setzen Sie durch 
das genaue Scharfstellen bildwichtige Akzente.
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SCHRITT 1

Aufnahmemodus wählen
Stellen Sie an Ihrer Kamera den Aufnah-
memodus Programmautomatik P ein. 

S

M

SCENE

EFFE
CTS

A

P

AUTO

SCHRITT 2

Bild komponieren und Autofokus-
rahmen kontrollieren
Richten Sie die Kamera auf das Motiv, 
und wählen Sie den Bildausschnitt. Tip-
pen Sie den Auslöser an, und prüfen Sie, 
welche Stelle die Autofokusrahmen er-
fassen. Machen Sie eine erste Aufnahme.

SCHRITT 3

Schärfe kontrollieren
Schauen Sie sich das Bild auf dem Mo-
nitor Ihrer Kamera an, und vergrößern 
Sie es. Ist die richtige Stelle des Motivs 
scharf? 
 

SCHRITT 4

Zum Aufnahmemodus wechseln
Richten Sie die Kamera erneut auf das 
Motiv, und wählen Sie den gleichen 
Bildausschnitt. Tippen Sie den Auslöser 
an, und kontrollieren Sie, welche Auto-
fokusrahmen grün leuchten. Ihr Ziel ist 
es, diesmal bewusst auf einen anderen 
Punkt des Motivs scharfzustellen.

SCHRITT 5

Autofokusrahmen wählen
Aktivieren Sie die Steuerung für die Au-
tofokusrahmen. Wählen Sie einen einzel-
nen Autofokusrahmen oder eine kleinere 
Autofokusrahmengruppe, die auf das 
Gesicht zielt. 
 

SCHRITT 6

Aufnahme wiederholen
Tippen Sie den Auslöser an, und über-
prüfen Sie, ob der oder die Autofokus-
rahmen nun im Bereich der Augen grün 
aufleuchten. Wenn ja, wiederholen Sie 
die Aufnahme. 
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SCHRITT 7

Bildvergleich
Blättern Sie in der Bildwiedergabe die 
beiden Motive durch. Welches der Bilder 
gefällt Ihnen besser?

Wiederholen Sie die Übung mit ande-
ren Motiven, und experimentieren Sie 
mit unterschiedlich gesetzten Fokus-
punkten.

ANALYSE

Blättern Sie durch Ihr Bildarchiv, 
und analysieren Sie Ihre Bilder am 
Computer: 

■■ Gibt es Motive, bei denen die 
Schärfe nicht am richtigen Punkt 
sitzt?

■■ Tritt dieser Fehler bei bestimmten 
Motiven besonders häufig auf?

■■ Achten Sie bei solchen Motiven  
in Zukunft ganz besonders auf 
eine genaue Steuerung der 
Autofokusrahmen.

Der Autofokus zielt bevorzugt auf Motive, 
die sich nahe an der Kamera befinden – in 
diesem Fall die Hand. Um auf das Gesicht 

dahinter zu scharfzustellen, müssen Sie den 
Autofokusrahmen exakt positionieren. 


